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242. Halle, Donnerstag den 17. October I850.
Hierzu eine Beilage.

Heute haben wir wieder die Summe von 100 Thlrn. nach
Schleswig-Holſtein eingeſendet.

Eingegangen ſind von E. in Rothenburg 10 bei
der Feier von Königs Geburtstag im NeumarktSchießgraben
geſammelt 13 9

An die auswartigen Freunde der ſchleswig-holſteinſchen
Sache, namentlich an die Landwirthe, deren Berufsgenoſſen
in Schleswig Holſtein jetzt die ſchwerſten Opfer fortwährend zu
bringen haben, richten wir die dringende Bitte, des harten
Nothſtandes der dortigen Landwirthe eingedenk zu ſein und den
ſelben durch brüderliche Gaben dieſe ſchweren Laſten tragen zu
helfen.

Halle, den 16. October 1850.
Hülfs-Comité für Schleswig-Holſtein.

Deutſchland.
Halle, d. 16. October. Beſchluß aus Nr. 241 d. Cour.)

Am 31. Aug. kamen die Finanzvorlagen des Miniſteriums zur
Erörterung. Die Regierung verlangte die Ermächtigung, die
Steuern einſtweilen bis zum 30. Sept. forterheben zu duürfen,
nach erfolgter Genehmigung ſollten die Stande bis Mitte Octo
ber, wo ein neues Budget ausgearbeitet ſei, vertagt werden.
Die Vorlage war eine pure Forderung, ohne Gründe, ohne
Nachweiſe, ohne irgend welche Rechtfertigung, es war die For
derung eines Vertrauenskredits, bei dem die Steuern nur der
Anlaß waren. Bei der Beſchlußfaſſung ſtellten ſich die Stande
auf den Boden der Verfaſſung und auf den Boden der Praxis
und der Zweckmäßigkeit. Nach der Verfaſſungsurkunde haben
die Stände den „ermittelten Staatsbedarf“ durch „Steuern und
Abgaben“ zu decken, „ſoweit die übrigen Hilfsmittel des Staats
nicht ausreichen.“ Zu dem Ende muß den Ständen zeitig ein
„Voranſchlag der Einnahmen und Ausgaben vorgelegt“ werden;
auch iſt dabei „die Nothwendigkeit und Nützlichkeit der Ausga
ben nachzuweiſen.“ Von allen dieſen Erforderniſſen war aber
innerhalb ſieben Monaten nichts erbracht. Von „Nachweiſun
gen“ war vollends keine Rede. Nach Jnhalt dieſer Vorſchrift
war die Ständeverſammlung verpflichtet und berechtigt, die
Steuererhebung zu unterſagen. Sie that es nicht. Sie bewil-
ligte die Forterhebung und Deponirung der indirekten Steuern.

Bei dieſem Beſchluß hielt ſie ſich an die Beſtimmungen und
Formen, welche das Miniſterium ſelbſt in ſeinem Ausſchreiben
fur die Monate Juli und Auguſt im Einverſtandniß mit dem
fruhern dazu freilich nicht zuſtändigen, und deswegen mit Recht
getadelten permanenten Ausſchuß beliebt hatte. Es konnte alſo
aus dieſem Grunde die Zulaäſſigkeit des Beſchluſſes von dem
Miniſterium nicht wohl beſtritten werden.

Was indeß kein Mann von geſunden Sinnen wagt, das iſt
der politiſchen Frivolität und Gewiſſenloſigkeit ein leichtes Spiel.
Das Miniſterium Haſſenpflug berief die Beurlaubten am 1.
September ein, bereitete ſich zu einem der ſchnödeſten Staats
ſtreiche vor und löſte am 2. September die kaum berufene Ver
ſammlung der Volksvertreter auf, mit der Weiſung, daß „in
nerhalb der nächſten 6 Monate oder wie es in den ſpaätern
verfaſſungswidrigen Miniſterial-Manifeſtationen heißt, „bald-
thunlichſt“ eine neue Ständeverſammlung berufen werden ſolle.
Die Volksvertretung ging mit einem Hoch auf die Verfaſſung
auseinander. Das Miniſterium ſandte ihr eine Verordnung
nach, worin ſie beſchuldigt wurde, „durch ihr Verhalten in
der Steuerfrage einen Verfaſſungsbruch begangen zu haben, wel
cher den erſten Schritt zur Rebellion enthalte.“

Hiermit ſchließt der erſte Akt in dem kurheſſiſchen Drama.
Durch die Auflöſung der Stande und durch die offen an den
Tag tretende Abſicht der Regierung, in Gemeinſchaft mit den
frankfurter Decemvirn den alten bundestaglichen Abſolutismus
durch die fluchwürdige Gewalt der Staatsſtreiche zurückzuführen,
ward die heſſiſche Landesfrage zur deutſchen Angelegenheit und
zum Gegenſtand zunächſt kabinetlicher Konflikte zwiſchen den
beiden deutſchen Großmächten. Die ganze Schwere der heſſiſchen
Konflikte wurde denn auch zuerſt in Berlin am ernſteſten em
pfunden. Sofort nach dem Bekanntwerden der Auflöſung der
Stände ſchrieb ein miniſterielles Organ, die konſtitutionelle Kor
reſpondenz, folgende beherzigenswerthe Worte, mit denen wir die
heutige Erörterung nicht beſſer beſchließen können: „die Auflö
ſung der kurheſſiſchen Standeverſammlung iſt ein ſehr ernſtes
Ereigniß. Angeſichts der innern Verwirrung des Landes und
mit Ruckſicht auf die jetzige Haltung der Regierung nach außen
kann man kaum anders annehmen als daß Letztere auf Beſei-
tigung oder Veränderung der Verfaſſung ſinnt. Wenigſtens
wäre ohne dies das Verfahren des Miniſteriums zwecklos, ob
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gleich daſſelbe, wenn man die Verfaſſung nicht antaſten will,
nicht viel weiſer erſcheint. Denn mit der Verfaſſung zu regie-
ren, dürfte dieſem Miniſterium, welches alle Parteien gegen
ſich hat, nicht möglich ſein; ohne die Verfaſſung aber ſtellt es
ſich ganz außerhalb des wahren Bedurfniſſes der Zeit. Es
iiegt nichts vor, wodurch das Miniſterium Haſſen-
pflug die Berufung auf das Staatswohl als das
höchſte Geſetz und die Anwendung von Staatsſtrei-
chen rechtfertigen könnte. Die Zeit der äußerſten
Mittel iſt vorüber und deutſche Regierungen können ge-
genwärtig nicht beſſer in ihrem und des Volkes Intereſſe han
deln, als durch Heilighaltung geſchworener Eide und Erfüllung
uübernommener Verpflichtungen. Eine Regierung, welche anders
handelte, würde das konſervative Prinzip aufs Tiefſte verletzen,
und ſich auf den Boden der Revolution ſtellen. Alle Energie,
und Konſequenz des Jndividuums vermag aber ſo wenig dieſen
Boden in einen legitimen zu verwandeln, als, was von ihm
unternommen wird, zu einem ſichern Ende zu bringen.“

Berlin, d. 15. October. Heute wurde der Geburtstag
Sr. Majeſtät des Königs in allen öffentlichen und vielen Pri-
vatkreiſen der Hauptſtadt auf das Feierlichſte begangen. Es
waren während der letzten Tage ſchon Vorkehrungen aller Art
getroffen worden unter Andern hatten ſich die Vorſteher der
Parochial- und Kommunalſchulen vereinigt, um in ihren Schu-
len den Kindern einen Freudentag zu bereiten ein Komité zur
Erleuchtung der belebteſten Theile der Stadt hatte ſich gebildet,
Gaſtmähler waren verabredet, Balle feſtgeſetzt worden auch der
Armen vergaß man nicht: die Waiſen wurden feſtlich geſpeiſt
und Sammlungen für Bedürfniſſe des Winters veranſtaltet;
kurz Alles wurde aufgeboten, um die Liebe zu dem allverehrten
Monarchen zu bethätigen. Wir werden die wichtigſten Feſtlich
keiten erzählen den warmen Hauch der Hingebung und Treue,
der uns aus Allem entgegenwehte, den wahren vaterländiſchen
Geiſt, der überall herrſchte, zu ſchildern, fühlen wir uns zu
ſchwach. Die Akademie der Künſte hielt im langen Saale
des Akademiegebäudes, wo die Büſte Sr. Majeſtät des Königs
aufgeſtellt war, Vormittags 10 Uhr eine öffentliche Sitzung.
Nach einer Jntroduction des Orcheſters leitete der Vicedirektor
der Akademie, Herr Prof. Herbig, die Feierlichkeit dadurch
ein, daß er auf die Bedeutung des Tages aufmerkſam machte,
der für das ganze Land, beſonders aber fur den Künſtlerſtand
ein Tag der Freude ſei. Hierauf wurde ein „Domine salvum
fac regem“ von C. Eckert mit Orcheſterbegleitung geſungen
und der Geh. Reg.-Rath Tölken vertheilte die durch die Huld
Sr. Majeſtät bewilligten Preiſe, nachdem er zuvor darauf hin-
gewieſen daß dieſe Preiſe nach zweijähriger Unterbrechung im
Jahre 1849 wiederhergeſtellt worden ſeien. Man habe den Prei-
ſen mit Unrecht vorgeworfen, daß ſie den Ehrgeiz reizen, keine
wahren Kunſtwerke hervorrufen und daß die Belohnung den
übrigen Bewerbern gegenüber maßlos ſei. Der Redner dankte
ſodann dem Staatsmann im Namen der Akademie, deſſen Li-
beralität auch heute einem Kunſtler, der das Acceſſit erhielt, die
wohlverdiente Anerkennung hat zu Theil werden laſſen. Vor
zwei Jahren hielt man Preismedaillen für ebenſo unnütz als
Titel jetzt iſt man anderen Sinnes geworden. Die Künſte ver
danken einzelnen wenigen Meiſtern ihre Blüthe; in dieſem Sinne
iſt die Stiftung der Medaillen für die Meiſter, welche die vor g
trefflichſten Werke zur Kunſtausſtellung nach Berlin ſenden, ge-
dacht worden. Jn der Königl. Univerſität wurde die Feier
durch ein ambroſianiſches Lied eingeleitet. Der Geh. Rath Prof.
Böckh ſprach ſodann die Feſtrede. Er hatte in derſelben den
Satz: „Kein Glück hat lange Beſtand“ zum Grunde gelegt. (O. R.)

Berlin, d. 15. Oct. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Maurermeiſter Joſeph Höbich zu Breslau und dem

Schmidt Lüdecke zu Groſſendorf, Regierungs- Bezirk Minden,
die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Der Koöniglich hannoverſche außerordentliche Geſandte und
bevollmachtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf zu Jnn
und Knyphauſen, iſt von Hannover hier angekommen.
Der General Major und Commandeur der 7ten Landwehr
Brigade, v. Münchow, iſt nach Magdeburg von hier abgereiſt.

Heute findet die letzte Sitzung des Fürſtenraths unter dem
jetzigen Proviſorium der Union ſtatt. Nach derſelben begeben lich
ſich die Miniſter und namentlich auch das diplomatiſche Corps, len
ſo wie andere hohe Perſonen nach Potsdam, um dem Könige r
zu ſeinem Geburtstage ihre Glückwünſche darzubringen.

Die M. Z. ſchreibt von der Nahe, d. 11. Oct. Unter
den in den preußiſchen Ortſchaften und bis den Hundsrück hin ib
auf zuſammengezogenen preußiſchen Truppen, aus allen Waffen- tor
gattungen beſtehend und im Ganzen ungefähr 10 14,00o0 El
Mann, gewinnt in letzter Zeit das oft wiederholte Gerücht, daß
das Korps für Rheinheſſen beſtimmt ſei, immer mehr an Kon He
ſiſtenz. Die Offiziere verſichern auf das Beſtimmteſte, daß noc
man jeden Augenblick die Beſehle zum Einmarſch in die ſchönſte P
und reichſte Provinz eines ehedem zur Union, jetzt wieder zum S

Bundestag übergetretenen Staates erwarte.
Potsdam, d. 14. October. Der Großherzog von

Mecklenburg- Schwerin iſt auf Schloß Sansſouci, und
der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern-Sigma
ringen ſind im Königlichen Schloſſe zu Potsdam eingetroffen.

Kiel, d. 13. Oct. Der Departementschef Francke iſt von
Berlin wieder hierher zurückgekehrt. Dem Vernehmen nach hat
ſeine Reiſe der Nachricht gegolten, daß Preußen in Bezug auf
das mehrerwahnte Pacifikationsbündniß Erklärungen an die Hofe
von Rußland, Frankreich und England erlaſſen habe. Dieſe
durch die N. Pr. Ztg. verbreitete Nachricht iſt, wie uns ver-
ſichert wird, unwahr.

Rendsburg, d. 11. Oct. Dieſer Tage wird der Armee-
bericht über die glorreichen, wenn auch erfolgloſen Thaten
unſerer Truppen bei Friedrichſtadt erſcheinen. Er wird ſowohl
eine Berichtigung mancher b.sherigen Journaldaten als bisher
noch nicht mitgetheilte intereſſante Einzeiheiten enthalten. Die
Schwierigkeit des Terrains mag aus dem einzigen Umſtande er
hellen, daß wir 84 Brücken ſchlagen mußten, um den Sturm
möglich zu machen. Unerhoört in der Kriegsgeſchichte dürfte un
ter Anderm ſein, daß S84pfündige Kanonen auf Deichwegen,
welche in der herrſchenden Witterung kaum für Bauerwagen
fahrbar erklärt wurden, ohne Pferde, durch Mannſchaften bis
auf einige Dutzend Schritte vor die feindlichen Werke geſchleppt
und nach bewirktem zerſtorenden Feuer auf gleiche Weiſe wieder
zurückgebracht ſind.

Däniſche Blätter reden von einem öſterreichiſchen
Offizier, der in voller Uniform von uns zu den Daänen über-
gegangen. Die Sache hat ihre vollkommene Richtigkeit. Der
Betreffende war Lieutenant im 1. Bataillon, nannte ſich Jva-
noviiſch und galt für einen Kroaten. Dieſer Tage iſt ein
daäniſcher Dragoner zu uns übergegangen, auch ein daniſcher
Jager gefangen hier eingebracht. Nach übereinſtimmender Aus-
ſage Beider ſieht man in der jenſeitigen Armee dem Heran-
nahen des Winters allgemein mit mancherlei Bedenken entge
en. Vor Kurzem hat in Folge eines bedauernswerthen Vor

falls der Dragonerlieutenant Rohr ſein Leben eingebüßt. Er
rannte ſich auf in den Degen des Dragonerlieutenants Cramm,
mit dem er auf dem Zimmer focht. Andere Blatter haben
hieraus ein Duell gemacht.

Rendsburg, d. 12. Oct. Zuverläſſigen Mittheilungen
zufolge ſind am Aen d. bei Friedrichſtadt däniſcherſeits außer
der ganzen Zten Brigade noch das 9te, 10te, Alte und 12te



Linien Bataillon konzentrirt geweſen, ſo daß die Geſammtſtarke
des däniſchen rechten Flügels an dem Tage 10,090 Mann über-

ſtiegen haben mag das daäniſche Gie Jnfanterie Bataillon und
r das Zte Reſerve Jäger- Corps ſind hauptſächlich im Feuer ge-

Weg ß Kaſſel, d. 12. Octbr. Jn Erwiderung auf das von
ereiſt. Seiten des hieſigen Offiziercorps eingereichte Abſchiedsgeſuch iſt

yeute durch Generallieutenant v. Haynau eine Ordre an ſaämmi-hebee liche Commandos erſchienen wonach eine auf unbeſtimmt ver

orps längerte Bedenkzeit in Rückſicht der Wichtigkeit des Schriits je
önige dem einzelnen Offizier geſtellt wird, und zwar mit dem Be

deuten, daß man ein mundliches oder ſchriftliches Benehmen über
nter etwa auftauchende Zweifel in der Verfaſſungsangelegenheit mit
hin ihm (General von Haynau) erwarte. Obergerichtsprocura-

tecor Oetker iſt noch immer im Kaſtell, und obgleich durch das
Gvilgericht, welches deſſen Freilaſſung ausgeſprochen hat, nun

daß requiſitionsweiſe das Militairgericht um ſofortige Entlaſſung des
don Herrn Oetker aus der Haft angegangen worden iſt, ſoll ſich den
daß noch der Commandant dem Vernehmen nach geweigert haben,

önſte gegen die Verordnungen des Oberbefehlshabers zu handeln.
zum Die Preſſen ſind noch immer mit ſtarken Wachen beſetzt; dage-

gen erſcheinen die „Neue Heſſ. Zeitung und die „Horniſſe
von nach wie vor; ſie werden an andern Orten, theils in der Stadt
und ſelbſt, theils auswärts gedruckt.

ma- Kaſſel, d. 12. October. Von gewiſſer Seite wird zur
fen. Verdachtigung unſerer gerechten Sache immer von Neuem auf

die „demokratiſche“ Färbung unſerer letzten Kammer und
die Praſidentſchaft Bayrhoffers hingewieſen. Wer hierauf

a bei der Beurtheilung unſerer Zuſtände Gewicht legt, dem muß

Hofe entweder völlige Unkenntniß d ahſcpr wr Der
dieſe hung vorgeworfen werden. enn 1) die conſervative und de-
ver notkratiſche Partei war nach der letzten Ergänzungswahl, welche

freilich erſt am Tage der Auflöſung ſtattfand, gleich, 24 ge.
ee gen 24 Stimmen 2) dieſe große Zahl demokratiſcher Wahlen
ten beruht vorzugsweiſe auf dem allgemeinen Widerwillen gegen das
ohl Miniſterium Haſſenpflug. Unſer Wahlgeſetz das nämliche,
her welches bei der zunächſt vorhergehenden Wahl der Ständever-
Die ſammlung eine überwiegende Anzahl conſtitutioneller Mitglieder
er zugeführt hatte ruht auf conſervativer Grundlage dies iſt
rm allgemein, namentlich auch bei den Verhandlungen über die
un Wahlgeſetze der Einzelſtaaten zu Erfurt, anerkannt worden. Ein
en Redner z. B. bemerkte, wie das kurheſſiſche Wahlgeſetz conſer-
en vativer ſei, als das preußiſche. Auch unſere Bevölkerung iſt
bis überwiegend conſervativ, das beweiſt jetzt ihr ruhiges Feſthalten
pt an Geſetz und Verfaſſung, ungeachtet der heilloſeſten Angriffe
er auf ihre Rechte. Nur durch Haſſenpflugs Auftreten und das

daraus entſtehende Oppoſitionsgelüſte laßt ſich eine große Zahl
en der letzten radikalen Wahien erklären. 3) Vor Allem aber iſt
r- zu bemerken, daß die außerordentliche Verlängerung der Steuern
er auf dem letzten Landtage vorzugsweiſe von der conſtitutio-
g nellen Partei als nicht verfaſſungsmaßig bekämpft und die
in Verweigerung durchgeſetzt iſt, während eine Mehrzahl der Ab
er geordneten der Linken ſich für die Bewilligung erklärte

und namentlich Bayrhoffer einen eigenen Antrag auf
unbedingte Verlängerung der Steuerbewilligung
ſtellte und lebhaft vertheidigte. Ueberhaupt iſt es hier
bekannt, daß B. während ſeiner parlamentariſchen Laufbahn im
mer mehr in den Weg der Beſonnenheit und Mäßigung einge-

f lenkt hat. Wir wiederholen, daß die ſogenannten demokratiſchen
z Elemente unſeres Landes und unſerer Kammer an unſerer j tzi-

gen Criſis den geringſten Antheil haben, daß vielmehr die Ent-
wickelung unſerer Verhältniſſe das Werk einer wahrhaft conſer-
vativen Partei iſt, als deren wackere Vorkaämpfer wir die ge-
ſammte verfaſſungstreue Staatsdienerſchaft betrachten können.

Jn ihren Händen befindet ſich bis jetzt, wie die Ereigniſſe be
weiſen, noch Kraft und genügender Einfluß ob aber derſelbe
für die Dauer im Stande ſein wird, bei den fortgeſetzten, an
Wahnſinn grenzenden Rechtsverletzungen des Miniſteriums den
radikalen Wühlereien gegenüber ſich im Volke zu behaupten,
ſteht dahin! Die Schuld eines ſolchen Umſchlags kame auf die
jenigen, welche der gerechteſten Sache ſich anzunehmen ſo Recht
wie Verpflichtung gehabt hätten.

Kiaſſel, d. 13. Oct. Die Offiziere, welche ihren Abſchied
eingereicht haben, haben fünf Tage Bedenkzeit erhalten, um
das Abſchiedsgeſuch wieder zurückzunehmen, als ob es Kinder
waren, welche dieſen Schritt unbedachtſam und übereilt gethan
haätten! Der wahre Grund dieſes Aufſchubs iſt wohl offenbar
der, daß das Miniſterium in Wilhelmsbad noch nicht weiß, was
es thun ſoll, und erſt Verhaltungsbefehle von Wien einholen
will. Daß das kurheſſiſche Kabinet auf Preußens Rath kein
Gewicht legt, iſt kein Wunder, das thut ja nicht einmal Bücke
burg; es denkt unſtreitig, laß Preußen nur bellen, es beißt
doch nicht. Dieſelbe Anſicht herrſcht hier wenigſtens in der
Maſſe der Bevölkerung, welche immer mehr daran zweifelt, ob
es Preußen mit der Union und konſtitutionellen Regierungsform
ehrlich meint. Die Worte des „Oberbefehlshabers“ Haynau:
Oeſterreich wird eine ſo freie Verfaſſung wie die
Kurheſſiſche nicht beſtehen laſſen, haben Preußen noch
einmal hoffende Bundesgenoſſen verſchafft, indem ſie die Karten
des ſogenannten Bundestages zu plump verrathen haben.

Die beiden Nummera der N. H. 3., die noch immer in
Gotha erſcheint, enthalten Nichts Neues. Jn zwei Leitartikeln
beſpricht ſie die Auflöſung der kurheſſiſchen Armee, wel
che ſie als geſchehen annimmt, ſobald das kurheſſiſche Offizier
korps aus dem Dienſte entlaſſen wird. Haſſenpflug ſcheint die
ſen Schritt nicht ohne Weiteres thun zu wollen, während an-
dere Nachrichten aus Wilhelmsbad und ſelbſt die der großdeut-
ſchen Organe den Eindruck nicht verhehlen, welchen die Ent
ſchließungen des Offizierkorps auf den Kurfürſten gemacht haben.

Kaſſel, d. 13. October. Ueber die Eingabe der Abſchiede
von den Offizieren der hieſigen und nahegelegenen Garniſonen
enthalten viele öffentliche Blätter zwar uübereinſtimmende, den
Hergang ſelbſt aber entſtellende Berichte. Jenen zufolge könnte
es den Anſchein gewinnen als hätten dahier Zuſammenkuünfte,
Berathungen, Beſchlußfaſſungen und Deputationen von Sei-
ten des Offizierkorps und ſogar der Unteroffiziere ſtattge-
funden, als ob in der kurheſſiſchen Armee ein Geiſt herrſche,
der d'e Schranken der Disziplin bereits gebrochen habe.
Die Sache iſt ganz anders. Eben um einem Bruche der
Disziplin jedenfalls auszuweichen, haben die in ihrem ganzen
Auftreten durchaus untadelhaften Führer der Soldaten nur als
einzelne Perſönlichkeiten ſich zu den gethanen Schritten entſchloſ
ſen und gehandelt. Es hat kein Oberer auf ſeine Untergebenen
ſich eine Einwirkung erlaubt, um dieſelben zur Beiſtimmung
oder zu gemeinſamem Handeln zu bewegen, noch haben ſich
erſtere durch ihre Untergebenen gedrängt gefuhlt. Es ſind keine
Zuſammenkünfte und Berathungen gehalten. Oberſtlieutenant
Hildebrand iſt nicht vom Offizierkorps nach Wilhelmsbad
deputirt, ſondern, wie ich früher gemeldet, vom Oberbefehls-
haber entſendet worden. Die Unteroffiziere oder Mannſchaften
ſind von der Kenntnißnahme der Schrttte ihrer Offiziere gänz-
üch fern gehalten worden. Es iſt auch ein bis dahin ganz
leeres Gerücht, daß die Unteroffiziere für den Fall des Abgangs
ihrer Offiziere über ihr Verhalten beſchloſſen hätten. Die
Kommandeure haben nur auf den Befehl von Haynau's ihre
Offt,iere, natürlich korpsweiſe getrennt, verſammelt, und
ſich darauf beſchränkt, ihnen diejenigen Mittheilungen zu ma
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einem Schreiben an den König nach Berlin geſandt, deſſen Jnchen, welche ihnen zu dem Zwecke durch Ordres zugegangen
waren.

So wird auch in mehreren Blattern ein förmliches Abſchieds-
Eingaben Formular abgedruckt, und angedeutet, daß daſſelbe
von den Offizieren in Maſſe unterzeichnet und an den Oberbe-
fehlshaber eingeſendet ſei, während die einzelnen Eingaben an
die betreffenden Commandeure und von den Brigaden im ordent-
lichen Wege an die höchſte Militairſtelle gelangt ſind. Der
Oberbefehlshaber hat binnen 24 Stunden die Eingabe der Ab-
ſchiede von allen Offizieren verlangt, welche nicht zur unbeding-
ten Ausführung alles deſſen, wozu ſie befehligt werden mochten,
bereit ſeien. Zugleich ſollten die Bleibenden darauf verzichten,
etwa ſpaterhin ihren Abſchied zu begehren. Hierauf konnte, un
ſerer Ueberzeugung nach, ein gewiſſenhafter Offizier nicht eingehen.
Es iſt nämlich mit der Beeidigung auf die Verfaſſung, welche
bei uns Offiziere und Mannſchaften betrifft, die Lage der Of-
fiziere nicht ſchon genügend dargelegt. Die Offiziere ſtehen in
anderer Lage, als die Mannſchaften. Letztere ſind für ihre Hand
lungen im Dienſte nicht beſonders verantwortlich gemacht. Es
laßt ſich alſo mit Grund behaupten, daß die Mannſchaften durch
Befolgung der Befehle ihrer rechtmäßigen Oberen nicht in die
Verantwortung eintreten. Den Offizieren dagegen iſt nach d. 62.
der Verfaſſungsurkunde ausdrücklich die Eigenſchaft von Staats
dienern beigelegt, und nach 8. 61. daſelbſt iſt jeder Staatsdiener
hinſichtlich ſeiner dienſtlichen Handlung verantwortlich. Die Lage
der kurheſſiſchen Offiziere, unter denen ein Theil in Baden die
Revolution, wie die preußiſche Armee, bekämpft hat, iſt hier
nach klar, um ſo mehr, wenn man erwägt, wie Haynau einige
Tage vorher in ſeiner Anrede bei der Revue den Verfaſſungseid
für eine leere Form erklärt, das Weſen der konſtitutio-
nellen Monarchie geradezu verhöhnt hatte, wie er ſelbſt
zuerſt die Disziplin gebrochen, indem er ſich dem Ausſpruch des
kompetenten höchſten Militairgerichts nicht unterwerfen wollte,
des Generalauditoriats naämlich, durch deſſen Beſtätigung z. B.
ein jedes kriegsgerichtliche Urtheil, den beſtehenden Geſetzen nach,
erſt rechtskräftig wird wie derſelbe ferner durch ſein ganzes
Verhalten das Zutrauen auf Seiten des Militairs verloren, auf
Seiten der übrigen Bevoölkerung ſich lächerlich gemacht hatte.
Der Ausſpruch der N. Pr. Zeitung: „vom Kriegszuſtande bis
zum Lacherlichen iſt nur ein Schritt“ hatte ſich in der That hier
vollkommen gerechtfertigt. Die Offiziere konnten daher nicht
anders handeln wenn ſie nicht in den drohenden Konflikten
einer Auflöſung der Disziplin des Heers entgegenſehen wollten.
Daher war der Entſchluß ſo raſch, als aligemein. Er iſt
aber, wie es ſcheint, auch überraſchend geweſen. Denn ob-
gleich v. Haynau zur Abſchiedsbewilligung bevollmachtigt war,
hat er die Entlaſſungen nicht zugeſagt, und auch in Wilhelms-
bad ſind ſolche noch nicht angenommen. Es iſt vielmehr geſtern
durch den Oberbefehlshaber den Offizieren nochmals anheim ge
geben, die Abſchiedsgeſuche zurück zu nehmen, was freilich ohne
Erfolg bleiben dürfte.

Kaſſel, d. 15. October Mittags. Man hat hier Aus-
ſicht auf folgende Zuſammenſetzung eines neuen Miniſteriums
Elvers Miniſterpräſident Flügeladjutant Losberg Kriegs-
miniſter Oberfinanzrath Duyſing Finanzminiſter. Letzterer
iſt zum Kurfuürſten berufen.

Frankfurt a. M., d. 12. Octbr. Es herrſcht Ver
wirrung im Lager der Gegner, denn die kurheſſiſche Ange-
legenheit wendet ſich zum Beſſern. Der Herzog von
Naſſau war vorgeſtern in Wilhelmsbab und Rumpenheim ge-
weſen, und obſchon Graf Thun ebenfalls dahin eilte, um gu-
ten Rath zu neutraliſiren, ſcheint doch der Zuſpruch des Erſte
ren von Erfolg geweſen zu ſein. Der Kurfürſt hat ſeinen Ge
ſchaäftsträger am preußiſchen Hofe, Hrn. v. Döörnberg, mit

halt ſchon darum Hoffnungen erweckt, weil Haſſenpflug nichtallein demſelben fern geblieben iſt, ſondern S

Schritt ihn und den Grafen Thun außer Faſſung bringen ſoll.
Die gegenwärtige Wendung iſt daher, wie man uns verſichert,
gleich heute vom Eſchenheimergaſſen-Club in Erwägung gezogen
doch ſoll dieſe vortreffliche Verſammlung bereits in dem Grade
zwieſpaltig ſein, daß ſich von ihren Deliberationen nichts mehr
beſorgen laſſe. Wir verſchweigen dabei die hochſt beluſtigenden
Schilderungen, welche uns ſogar über einreißendes Gezänk
und ſonſtigen Ausdruck gegenſeitiger Abgeneigtheit des Perſo
nals zugehen und freuen uns nur, daß die Lächerlichkeit
des „hohen engeren Rathes“ ſeiner Schadlichkeit ſo fruh die
gebührende Graänze ſetzt. Die kurheſſiſche Frage ſcheint daher
nach allem, was heute bemerkbar wird, dem Eſchenheimergaſſen
Club vollſtaundig aus der Hand gewachſen zu ſein. Nebenher
ſei noch angeführt, daß hieſige Diplomaten von einer Ueber-
einkunft hören, der zufolge Oeſterreich 180,000 Mann und
Baiern und Württemberg dazu 50,000 Mann gegen Preußen
und für den Bundestag ins Feld ſtellen wurden. Dieſe Notiz
wird hier mit viel Heiterkeit hingenommen.

Frankfurt a. M., d. 12. Octbr. Jm Eſchenheimer
GaſſenClub herrſchen ſeit Mittwoch Niedergeſchlagenheit und
Verwirrung. An dieſem Tage ſollte förmlich „beſchloſſen“ wer
den, Oeſterreich und Baiern zur bewaffneten Jntervention in
Kurheſſen „aufzufordern allein ehe noch der vom Wiener
Kabinet beſtellte Ausſpruch erfolgte, erhielt Graf Thun Nach-
richt, daß der nicht blos befohlene, ſondern ſchon zum Theil
angetretene Marſch der Diviſionen des böhmiſchen und vorarl
bergiſchen Korps „ſiſtirt“ ſei. Der kriegsluſtige Club durfte
nun nichts mehr „beſchließen“, ihm blieb nur die verlegene
Frage üübrig, welche unſichtbare Hand in Wien auf einmal alles
geändert habe. Die darauf ertheilte, auch uns verrathene Ant-
wort lautet, daß der engliſche Geſandte in Wien vor un-
überlegten Schritten gewarnt und insbeſondere erklärt habe,
ſeine Regierung trete in Auffaſſung der kurheſſiſchen Frage voll
kommen der Anſicht des Berliner Kabinets bei. Aus dieſem
Sachverhalt, den auch heute eingegangene Privatbriefe aus
Wien beſtatigen, hat ſich wohl die irrige Annahme hieſiger
Blätter ergeben, daß durch Lord Cowley dem Grafen Thun
eine Proteſt-Note Englands überreicht worden. Wie ſollte auch
Lord Palmerſton dazu kommen, an einen Club, uüber den Jn-
und Ausland lachen, Noten zu richten Uebrigens ließen ſich
die Dinge vor einigen Tagen wirklich ſo ernſt an, daß man
den Ausbruch des Krieges fur unzweifelhaft hielt. Dem hieſi-
gen öſterreichiſchen Jager-Bataillon waren glaubwürdiger Ver
ſicherung zufolge, ſcharfe Patronen zugetheilt, um daſſelbe ohne
allen Verzug nach Kurheſſen dirigiren zu konnen. Jetzt lichtet
ſich das Kriegsgewolk, aber die Jntriguen verdunkeln wieder
den Horizont. Der König von Württemberg empfing während
ſeines Hierſeins den übel genug bekannten Klindworth, der als
bald mit geheimen Aufträgen zunächſt nach Stuttgart geſandt
wurde. Auch bemerkt man, daß die öſterreichiſche Diplomatie
großen Fleiß darauf verwendet, den Marquis de Tallenay in
ihr Jntereſſe zu ziehen. Prinz Emil von Heſſen ſpinnt neue
Fäden von Darmſtadt aus und Herr von Blittersdorf fühlt ſich
in ſo weit wieder gekräftigt, bei „großdeutſchen“ Umtrieben hülf-
reich zur Hand zu gehen. Man glaubt, daß der Kaiſer von
Oeſterreich bei ſo vielſeitiger Bedienung ſeine Reiſe mit Fürſt
Schwarzenberg zum Kaiſer von Rußland wohlausgerüſtet werde an
treten können. Jnzwiſchen gewinnt jedoch die Hoffnung, daß
die Verhandlungen in Rumpenheim zu einem gedeihlichen Re
ſultat führen, von Tage zu Tage mehr Raum. Die über al-
les Lob erhabene Haltung des kurheſſiſchen Offiziercorps ſoll
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den Starrſinn des Kurfürſten beinahe gebrochen haben. Man
ſpricht heute ſehr beſtimmt von ſeiner Abeication und fürchtet
nur, daß Graf Thun, der überall ſeine Fangnetze ausbreitet,
den Syſtemwechſel verhindern oder doch erſchweren möchte.
Dieſes Mannes Rührigkeit wünſchten wir nur zur Hälfte auf
anderer Seite, ſie wurde, vom Recht unterſtützt, Wunder
wirken.

Während unſer Correſpondent nur von einem abmahnenden
Schreiben des engliſchen Kabinets an das öſterreichiſche weiß,
ſo glaubt ein Correſpondent der Schl. Z. dieſe Mittheilung da
hin erweitern zu können, daß der Leiter der auswärtigen Poli-
tik Großbrittaniens erklärt hat „es werde ſeine Regierung
keineswegs mit Gleichgültigkeit zuſehen, daß die
durch den ſogenannten Bundesbeſchluß vom 21.
September dem verfaſſungsbrüchigen kurheſſiſchen
Miniſterium in Ausſicht geſtellte Hülfe wirklich ge-
leiſtet werde.“ Es werde verſichert, daß die Bundesver
ſammlung mit Hinſicht auf dieſe Erklärung ſich veranlaßt geſe-
hen habe, den auf ihre Veranſtaltung bereits angeordneten Be-
wegungen öſterreichiſcher und anderer Truppen in der Richtung
nach der kurheſſiſchen Gränze Einhalt zu thun. (E. 3.)

Frankfurt a. M., d. 14. October. Die heutige
OPA.Ztg. enthält endlich das Protokoll der dritten Sitzung
der Bundes-Verſammlung:

Geſchehen Frankfurt a. M., den 17. September 1850. Jn
Gegenwart: Von Seiten Oeſterreichs: des Kaiſerlich Koöönig-
lichen Herrn wirklichen Geheimen Rathes, Grafen von Thun-
Hohenſtein; von Seiten Bayerns: des Königlichen Herrn
General Majors, Ritters von Xylander; von Seiten Sach-
ſens: des Königlichen Herrn Geheimen Rathes Noſtitz und
Jänckendorf; von Seiten Hannovers: des Koniglichen
Herrn Legationsrathes Dr. Oetmold; von Seiten Württem-
bergs: des Königlichen Herrn Geheimen Legationsrathes von
Reinhard; von Seiten Kurheſſens: des Kurfuürſtlichen
Herrn Staatsminiſters Haſſenpflug; von Seiten des Groß-
herzogthums Heſſen: des Großherzoglichen Herrn Ober Appel-
lations- und Caſſations Gerichts Rathes, Freiherrn von
Münch-Bellinghauſen; von Seiten Dänemarks wegen
Holſtein und Lauenburg: des Königlich Daniſchen Herrn
Kammerherrn von Buülow; von Seiten der Niederlande
wegen Luxemburg und Limburg: des Königlich Niederlan
diſchen Heren Staatsrathes von Scherff; von Seiten von
Mecklenburg-Strelitz: des Großherzoglichen Herrn Gehei-
men Juſtizrathes von Oertzen; von Seiten von Liechten-
ſtein, Schaumburg-Lippe und Heſſen-Homburg: des
Großherzoglich Heſſiſchen Herrn Geheimen Staatsraths Dr.
von Linde; und meiner: des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Mi-
niſterial- Concepts Adjuncten und interimiſtiſchen Protocollfüh-
rers, Ritters von Roſchmann-Hoöörburg.

9. 9. Die Zuſtände im Kurfürſtenthum Heſſen
betreffend.

Der kurheſſiſche Geſandte hielt folgenden Vortrag:
Jn den offenkundigen Zuſtänden Kurheſſens legt ſich der Kampf der

Principien der Revolution gegen die Monarchie zu Tage iſt dieſe nach den
fundamentalen Geſetzen des Bundes, mit Ausnahme der freien Städte, die
Baſis aller Deutſchen Bundesſtaaten und muß ſchon an ſich die Aufmerk-
ſamkeit dieſer hohen Verſammlung auf dieſen Kampf gerichtet ſein ſo lie
gen doch noch ſpeciellere Veranlaſſungen vor, welche die entſcheidende Thä-
tigkeit der Bundesverſammlung in Anſpruch nehmen möchten, und der kur-
heſſiſche Bundestagsgeſandte iſt daher angewieſen, die durch die Sachlage
gebotenen desfallſigen Anträge vorzulegen. Um der hohen Verſammlung
eine kurze Ueberſicht der Sachlage zu geben möchte es genügend ſein, fol
gende Punkte hervorzuheben. Mit dem Schluſſe des Monats Juni l. J.
war die Periode vollendet, in welcher auf den Grund des für das Jahr
1849 erlaſſenen Finanzgeſetzes die Erhebung der Steuern und Abgaben ſtatt
fand. Jn häufiger Anwendung hat ſich die Praxis im Kurſtaate gebildet,
daß, wenn das Budget zur Zeit der Beendigung der Steuerperiode noch

nicht zur Verabſchiedung gekommen, durch ein, wie ſich von ſelbſt verſteht,
mit Zuſtimmung der Stände erlaſſenes Geſetz die Forterhebung der Steuern
und Abgaben auf 6 Monate verlängert wurde. Demgemäß hatte die Regie
rung vor der Mitte Juni eine ſolche Vorlage gemacht, mußte aber leider be
merken, daß die damalige Ständeverſammlung, die das am Ende Februar
von Seiner Königlichen Hoheit dem Kurfürſten eingeſetzte Miniſterium ſofort
mit einem Mißtrauensvotum empfangen hatte dieſe Vorlage in einer Weiſe
behandelte, daß eine völlige Ablehnung derſelben in Ausſicht ſtand. Um eine
formelle Steuerverweigerung nicht zur Erſcheinung kommen zu laſſen, erfolgte
die Auflöſung der Ständeverſammlung im Laufe des erwähnten Monats.
Durch Vereinbarung mit dem bleibenden ſtändiſchen Ausſchuß ward feſtge
ſtellt, daß die indirecten Abgaben bis zur Eröffnung der Ständeverſammlung,
für welche neue Wahlen ausgeſchrieben waren, vom 1. Juli an erhoben aber
deponirt werden ſollten, während alle directen Einnahmen unerhoben blie
ben. Die neuen Stände konnten erſt im Monat Auguſt wieder eröffnet
werden, und indem denſelben zugeſagt wurde daß die Vorlage eines um
gearbeiteten Budgets binnen 4 Wochen erfolgen ſolle, wurde zugleich ein
Geſetz vorgelegt, welches wegen des bereits ſeit dem 1. Juli ausgeſetzt ge
bliebenen Steuerbezugs, die Forterhebung der Steuern bis zum Schluß
des Monats September verlangte. Sowohl der Entwurf dieſes Geſetzes,
als die von der Ständeverſammlung mit demſelben vorgenommene Umge-
ſtaltung iſt aus der Verordnung vom 4. September erſichtlich, wovon ein
Exemplar hier beiliegt (Anlage 1). Daß in dieſem Vorgange eine eigent
liche und wirkliche Steuerverweigerung durch Landſtände zu Tage gekom-
men, kann einem Zweifel nicht unterliegen wie dies in der eben ange
führten Verordnung näher dargelegt worden. Der H. 95 der Verfaſ-
ſungsurkunde, welcher dahin lautet

„Ohne ihre (der Stände) Beiſtimmung kann kein Geſetz gegeben auf-
gehoben abgeändert oder authentiſch erläutert werden. Jm Eingange
eines jeden Geſetzes iſt der landſtändiſchen Zuſtimmung ausdrücklich zu
erwähnen. Verordnungen welche die Handhabung oder Vollziehung
beſtehender Geſetze bezwecken, werden von der Staatsregierung allein
erlaſſen. Auch kann, wenn die Landſtände nicht verſammelt ſind, zu
ſolchen ausnahmsweiſe erforderlichen Maßregeln, welche bei außerordent
lichen Begebenheiten, wofür die vorhandenen Geſetze unzulänglich ſind,
von dem Staatsminiſterium, unter Zuziehung des landſtändiſchen Aus
ſchuſſes (ſ. S. 102) auf den Antrag der betreffenden Miniſterialvorſtände
für weſentlich und unaufſchieblich zur Sicherheit des Staates oder zur
Erhaltung der ernſtlich bedroheten öffentlichen Ordnung erklärt werden
ſollten ungeſäumt geſchritten werden. Hierauf aber wird nach dem
Antrage jenes Ausſchuſſes ſobald als möglich die Einberufung der Land-
ſtände ſtattfinden, um deren Beiſtimmung zu den, in gedachten Fällen
erlaſſenen, Anordnungen zu erwirken.“

berechtigt die Staatsregierung bei außerordentlichen Begebenheiten pro
viſoriſche Geſetze zu erlaſſen, und wurde daher durch die ebenerwähnte
Verordnung die Forterhebung aller Steuern angeordnet. Die betref
fenden oberen Finanzbehörden weigerten die Vollziehung dieſer Verordnung,
ſowie von den Anderen der Verwendung von Stempelpapier widerſprochen
wurde indem ſie ſich die Befugniß beimaßen, unter Berufung auf ihren,
die Beobachtung und Aufrechthaltung der Landesverfaſſung verſichernden
Eid den Gehorſam zu verweigern, weil ſie eine Verfaſſungswidrigkeit in
der Verordnung vom 4. September zu finden wähnten. Eine ſtändiſche
Steuerverweigerung mit ihrem unermeßlichen Eingriff in das ganze Staats
leben kann den Fortgang deſſelben in den gewöhnlichen Formen nicht zu-
laſſen, und die Kurfürſtlich Heſſiſche Regierung ſah ſich daher genöthigt,
auf den Grund des H. 95 der Verfaſſungsurkunde in Gemäßheit der durch
den Bundesbeſchluß vom 28. Juni 1832 gegebenen Anweiſung den Kriegs
zuſtand für den Kurſtaat durch die Verordnung vom 7. l. M. auszuſprechen,
von der ein Exemplar (Anlage 2) hier beigefügt wird. Auch dieſer Ver
ordnung ward der Gehorſam von den Behörden und Gerichten verweigert,
indem eines Theils der Bundesbeſchluß vom 28. Juni 1832 als durch den
Bundesbeſchluß vom 2. April 1848, welcher die ſ. g. Ausnahmsgeſetze und
Beſchlüſſe ohne nähere Feſtſtellung aufhob als nicht weiter giltig behaup
tet, ſowie den Verordnungen die auf den Grund des H. 95 der Verfaſ
ſungsurkunde erlaſſen wurden die Eigenſchaft von einſtweilen giltigen Ge
ſetzen abgeſprochen wurde. Das Geſammt Staatsminiſterium ſah ſich, um
dieſer Renitenz entgegen zu treten, vorerſt zu einer Belehrung der Behörden
veranlaßt, die durch das im Abdrucke (Anlage 3) hier anliegende Reſcript gege
ben worden iſt, Allein auch dieſes iſt ohne Erfolg geblieben. Eine Widerſetzlich
keit, welche auf völlig unberechtigte Auslegung der Kurheſſiſchen Verfaſſung ſich
ſtützt, iſt ſo allgemein in die den Miniſterien zur Vollziehung unmittelbar
untergeordneten Organe eingedrungen daß derſelben mit allen Kräften
entgegen getreten werden muß. Welche hohe die Sicherheit von ganz
Deutſchland bedrohende, Bedeutung die in einem Bundesſtaate vorkom
mende, ſtändiſche Steuerverweigerung in ſich trägt, hat der in der 22.
Sitzung der hohen Verſammlung vom Jahre 1822 gefaßte Bundesbeſchluß
erkannt, und jede Regierung eines Bundesſtaates hat danach die Verpflich
tung überkommen, den Folgen eines ſolchen Vorganges auf das kräftigſte
entgegen zu treten damit in ihrem Theile die Sicherheit des Ganzen ge



wahrt bleibe. Der Deutſche Bund hat aber auch nach der Anficht der
Kurfürſtlich Heſſiſchen Regierung unzweifelhaft den Beruf, darüber zu
wachen daß den Bundesregierungen auch die Mittel nicht fehlen, welche
an ſich erforderlich ſind um die aus einer ſtändiſchen Steuerverweigerung
hervortretenden Entwickelungen mit Erfolg beſeitigen zu können. Daß
bei der Hervorhebung dieſes Punktes nicht davon die Rede ſein kann, dem
Ermeſſen der Regierungen, in welcher Weiſe ſolche Mittel zur An
wendung zu bringen im einzelnen Falle angemeſſen erſcheinen konnte, vor
greifen oder ſonſt überall darauf einwirken zu wollen verſteht ſich ſo von
ſelbſt, daß es völlig genügen möchte, auf dieſen Punkt, als einen gar
nicht mit dem zu ſtellenden Antrage berührten hingewieſen zu haben.
Daß bei der Erwähnung tauglicher Mittel nicht von der zu Gebot ſtehen
den bewaffneten Macht die Rede iſt verſteht ſich von ſelbſt; es kommen
vielmehr Anordnungen und Beſtimmungen der Regierungen in Betracht,
welche Geſetzes Kraft haben müſſen, ſoll auf deren Erfolg gerechnet wer
den können. Es muß ihnen die innere Beſchaffenheit einwohnen jede
Möglichkeit auszuſchließen, ihrer Befolgung, ohne unzweifelhaften Unge
horſam zu begehen ſich entziehen zu können. Die Kurfürſtlich Heſſiſche
Regierung glaubt nach der bisherigen Darſtellung die nachſtehenden An
träge vorlegen zu ſollen: Hohe Bundesverſammlung möge beſchließen:

1) daß eine Steuerverweigerung, wie ſolche in den Ziffern J. und
II. des Bundesbeſchluſſes vom 28. Juni 1832 unterſtellt werde, in dem
Beſchluſſe der Kurheſſiſchen Ständeverſammlung vom 31. Auguſt d. J.

„enthalten ſei; g2) daß die in den eben erwähnten Ziffern J. und II. des Bundes
veſchluſſes enthaltene authentiſche Jnterpretation der Art. 57 und 58
der Wiener Schlußacte durch den Bundesbeſchluß vom 2. April 1848
nicht berührt ſein könne;

3) daß den Verordnungen und Vorſchriften, welche in Anwendung
des Bundesbeſchluſſes vom 28. Juni 1832 von den Bundesregierungen
ergehen die Kraft von Geſetzen einwohnend ſei deren Befolgung ſich
weder die Gerichte und anderen Behörden, noch die Unterthanen,
ohne ſchwere Pflichtverletzung unter irgend einem Vorwande entziehen
konnten. Endlich

4) glaubt der Kurfürſtlich Heſſiſche Geſandte ſich darauf beſchrän
ken zu müſſen es hervorzuheben daß es nur der Erwägung der hohen
Verſammlung überlaſſen bleiben konne, in wie weit dieſelbe durch die
bisherigen Vorgange und Mittheilungen hinreichende Veranlaſſung be-
kommen habe, von Amtswegen Maßregeln zu ergreifen, welche in den
Bundesgeſetzen ihre Grundlage haben.

Präſidium beantragt, die hohe Verſammlung wolle be-
ſchließen: dieſe Angelegenheit einem Ausſchuſſe zur ſofortigen
Prüfung und Begutachtung zuzuweiſen. Hierüber wurde
zur Abſtimmung geſchritten und einhellig beſchloſſen: in Ge-
mäßheit des Präſidialantrags einen Ausſchuß von drei Mitglie-
dern zur Begutachtung dieſer Angelegenheit zu waählen. Bei
der ſonach erfolgten Wahl dieſer Mitglieder wurden als ſolche
beſtimmt die Geſandten von Baiern, Württemberg und Liechten-
ſtein. Auf Antrag des Präſidiums wurde hierauf die Sitzung ge-
ſchloſſen. Fr. Thun. Xylander. Noſtitz und Jäncken-
dorf. Detmold. Reinhard. Haſſenpflug. Münch.
Bülow. v. Scherff. v. Oertzen. Dr. v. Linde.

Wien, d. 11. October. Mehrſeitigen Nachrichten zufolge
wird Se. Majeſtat noch vor dem 18ten d. M. hierher zuruück-
kehren, dann aber ſogleich nach Warſchau gehen, um dem dor-
tigen Kaiſerlichen Hofe einen Beſuch zu machen. Fürſt Schwar
zenberg wird entweder vorangehen oder den Monarchen beglei-
ten. Die Kriegsnachrichten lauten, obgleich jeder Mund ſie
verbreitet, ſo wirr daß es gewagt iſt, darauf nachzuſprechen.
Einerſeits wird verſichert, es ſei an alle ſich in Wien befinden-
den Oſſiziere des böhmiſchen Armeekorps Befehl ertheilt, ſich
ungeſäumt auf ihren Poſten zu begeben. Die Nachricht wurde
immer noch nicht viel bedeuten, auch wenn ſie ganz begründet
iſt. Andererſeits heißt es, daß die Diviſionen der Korps in
Vorarlberg und Böhmen, welche bereits im Vorrücken begriffen
geweſen, Gegenbefehl erhalten hätten. Man will dieſen
letzteren auf den hier ſehr wirkſamen Einfluß einer großen aus-
waärtigen Macht zurückführen.

Frankreich.
Paris, d. 12. Oct. Der Conſtitutionnel kommt heute

wieder auf das Thema der Staatsſtreiche zurück, und ſucht die

Grundloſigkeit dabin zielender Befurchtungen aus dem Geſichts-
punkte nachzuweiſen: daß der Praſident der Republik bei einem
Staatsſtreiche Alles verlieren und Nichts gewinnen könne, weil
ſeine Wiedererwählung im Jahre 1852 ganz nothwendig und
gewiß ſei. Er laßt bei dieſer Gelegenheit die wichtige Erklä-
rung fallen daß der Präſident der Republik die Verlängerung
der Gewalten gar nicht einmal von der Nationalverſamm-
lung verlangen mochte, und daß dieſe ſie ihm geradezu
anbieten müüßte, damit er ſie von ihr, ſtatt vom Volke,
annähme.

Der Siecle giebt eine Anecdote zum Beſten, wonach der
Adjutant des Praſidenten, Hr. Edgar Ney, zu allen Cavallerie
oberſten geſchickt worden waäre, um ſie einzuladen, beim Vor-
beidefiliren vor Louis Napoleon Bonaparte ihre Regimenter ru
fen zu laſſen. „Jſt das ein Befehl, was Sie mir da ſagen
hätte einer der Oberſten gefragt. „Nein, Herr Oberſt, es iſt
blos eine Einladung.“ „Dann, mein Herr, habe ich nur zu
antworten daß ich unter der Uniform und an der Spitze mei-
nes Regiments Nichts als Dienſtbefehle annehme, und auf Ein
ladungen nicht antworte.“ Derſelbe Oberſt ſoll geäußert
haben „Die Disciplin meines Regiments iſt ein Theil des
Staatsſchatzes; ich werde nie geſtatten, daß man daran ruühre,
eben ſo wenig, wie ich öffentliche Gelder, deren Bewahrer ich
ware, antaſten laſſen wurde.

Paris d. 13. October. Die Permanenz-Commiſſion
halt Donnerstag ihre gewöhnliche Sitzung. Das geſtrige Pro
tokoll enthält einen Tadel des Kriegsminiſters. Der „Peu-
ple“ erklärt ſein Aufhören wegen ſchwerer Geldſtrafen. Auch
mehrere Elſaßer Blätter wurden wegen Verſtoöße beim Unter-
zeichnen verfolgt. Nach einem Geruchte werden ſich die Re
publikaner bei einer Nachwahl im Nord Departement nicht be-
theiligen. Perſigny ſoll beauftragt ſein, ein neues Miniſte-
rium zu bilden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. Oct. Jhre Majeſtät die Königin hat

geſtern früh um 8 Uhr Edinburg verlaſſen und iſt gegen 8 Uhr
Abends im Buckingham-Palaſt angekommen. Heute wird die
Königliche Familie ſich nach Osbornehouſe begeben.

Türkei.
Man ſchreibt dem „Conſtitutionnel“ aus Konſtantino-

pel vom 25. September: „Die öſterreichiſche Geſandtſchaft hat
von Neuem die türkiſche Regierung angegangen, um von der-
ſelben die fortgeſetzte Ueberwachung der ungariſchen Flüchtlinge,
die in Kutayah gefangen gehalten werden, zu erhalten. Die
türkiſchen Miniſter ſcheinen jedoch auf ihrem Vorhaben beſtehen
zu wollen, dieſen unglücklichen Verbannten ihre Freiheit wieder
zu geben, ſobald dieſelben ein Jahr auf turkiſchem Boden zu
gebracht haben, oder zum wenigſten, bis etwas über den Ort,
wohin ſie ſich begeben können, beſtimmt iſt. Wir haben aus
den letzten Nachrichten, die aus den Vereinigten Staaten hier
angelangt ſind, erſehen, daß in dieſer Beziehung Unterhandlun
gen mit der nordamerikaniſchen Regierung von dem turkiſchen
Botſchafter angeknüpft worden ſind. Oeſterreich proteſtirt gegen
dieſe Entſcheidung; die Pforte, welche, wie man verſicherte,
die Rathſchläge des geſammten Englands und Frankreichs be-
folgt hat, wird aber auf ihrem Beſchluſſe beharren.

Bekanntmachung.Bei der am heutigen Tage allhier ſtattgehabten Verlooſung der
vormals ſächſiſchen Kammer Kredit Kaſſenſcheine ſind folgende Num
mern gezogen worden, welche zu Oſtern 1851 realiſirt werden ſollen.

Von Litt. Aa. à 1000 Thaler.
Nr. 128, 286, 835, 916, 1123, 1174, 1367, 1377, 1528, 1587,

1800, 1844, 2118, 2202, 2286, 2475, 2497, 2735,
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Von I itt. B. à 500 Thaler.
Nr. 9, 69, 216, 454, 709.

Außerdem ſind von den unverzinslichen Kammer Kredit Kaſſen
Scheinen Litt K. à 38 Thaler die Scheine

Nr. 11,780, 11,796, 12,907, 13,648, 13,183, und 13,254
zur Zahlung im Oſtertermine 1851 ausgeſetzt worden.

Die Beſitzer der vorverzeichneten verlooſten und reſp. zur Zahlung
ausgeſetzten Scheine werden hierdurch veranlaßt, die Kapitalien gegen
Rückgabe der Scheine und der zu den Scheinen Litt. A. a. und B. ge-
hörenden Talons und Coupons, mit dem Eintritt des Oſtertermins
1851, wo die Verzinſung der jetzt gezogenen Scheine Litt. A. a. und
B. aufhört, bei der hieſigen RegierungsHauptKaſſe in preuß. Cou
rant zu erheben.

Merſeburg, den 30. Septbr. 1850.
Jm Auftrage der Königl. Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.

Das Regierungs Präſidium.
Haeckel.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 15. October.

Zf. Brief. Geld. 3f. Brief
Pr. freiw. Anl. 5 106 106 Grh. Poſ. Pfdbr. 3 30 89
do. St.-Anl. v.504 100 99 Oſtpr. Pfandbr. 3
St. Schuldſch. 3 85 585 Pomm. Pfndbr. 3 95
O.-Deichb.-Obl. 4 K. u. Nm. do. 3 95Seeh. Pr. Sch. Schlefiſche do. 3 SKur u. Neum. do. L. B. gar. do. 3 SPr. Bk.-A.-Sch. 95Schuldverſchr. 3

5Brl. Stadtobl. 104
do. do. 3 84 FpFriedrichsd'or 137 13Wſtpr. Pfandbr. 3 90 90 And. Gldm. A54 11 10
Großh. Poſ. do. 4 100 Disconto le

Eiſenbahn Actien.

Stamm Zf. gf.Actien.B. A. L. A. B. 4 95 b. Berl. Hambg.4 1007/, G.
do. Hamb. 4 89 à 90 bz. do. II. Serie 4 99 G.
do. St.-Star. 4 1057/, bz. u. B do. Potsd. M. 4 (92 B.
do. Ptsd. M. 4 63/, à 64 bz do. do. 5 101 bz.
Magd.-Hlbſt. 4 134 G. do. do. Lit. D. 5 101 bz.
do. Leipziger 4 I do. Stettiner 5 104 B.
Halle-Thür. 4 62 G. Magd.Leipz. 4Cöln Mind. 3/,/96 bz. HalleThür. 42/,98 bz. u. B.
do. Aachen 4 49 G. CölnMind. 4 100 G.
Bonn Cöln 5 S do. do. 5 1027 B.Düſſ.-Elberf. 5 (90 G. Rh. v. St. gar. 3
Steel. Vohw. 4 37 B. 1.Priorität 4 889 V.
Nſchl.-Märk. 3/,812/, à bz. do. St. Pr. 4 78 b
do. Zwgbahn 4 S Düſſ.Elberf. 4 90 BObſchl. L. A. 32/,108 G. Nſchl.Märk. 4 94 S.
do. Lit. B. 35 104/, G. do. do. 5 oCoſel-Oderb. 4 s do. III. Serie 5 102 G

Brsl.-Freib. 4 do. Zwgbahn 4/,Kr.-Oberſchl, 4 68 bz. Magd.- Witt. 5 (99 B
Berg.-Märk.) 4 37 G. Oberſchl. WeStarg. Poſ. 3/81 G. Kr.-Oberſchl. 4 85 BBrieg-Neiſſe 4 Coſel-Oderb. 5 JMgd.Wittb. 4 54 B. Steel.Bohw. 5 97 B

do. II. Serie 5 89 bz

n W 47 4 T .Märk. 991Aach.Ofſd. 3 82 B. Berg Wo 5 B

Ausl. Aot. 7Fr.W.Ndb. 4 372/,38/,à38bz. u. G. ſche Stammdo. Priorit. 37 bz.u. G Actien.
Prioritäts KielAlt. Sp. 5Actien. Amſt. R. Fl. 4 46 G.
Berl.- Anhalt 4 94/, B. Malb. Thir. fre. 35 B.

Getreidepreiſe.
(Vach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Halle, den 15. October.

Weizen 1 26 3 A bis 2 3 W 9Roggen J 14 3 e 15Gerſte 1 6Hafer e 21 3 e 2393 e 9

7

Magdeburg, den 15. October. (Nach Wispeln.)

Weizen 42 Serſte 28Roggen 37 HaferBerlin den 15. October.
Weizen nach Qualität 52——-56
Roggen loco 34 37

pyr. Oct. 34 Br. 34 G., Oct. Dec. in VerOct. Nov. käufers Wahl zu liefern à 34 G.
Nov. Dec. 34 Br. 34 G.
pr. Frühjahr 18514 38 Br., 38 G.

Serſte, große loco 26-29
kleine 23--25

Hafer loco nach Qualität 19--21 4.
4spfd. pr. Oct. 18 Br. 18 G.
50pfd. 19 Br. 189), G.
4858pfd. pr. Frühjahr 19 Br. 19 G.
50pfd. 21 Br. 20 G.

Erbſen Koch 45-—-50 Futter 38 42 f.
Rüböl loco 125 Br. 12 bz. u. G.

pr. Oct. 12 à bz., 12 Br. 12 G.Zt. Nor. h b i Sr. i 6.ov. Dec. 1Dec. Jan. 12 Br., 12 G.
Jan. Febr. 12 F Br. 12 bz. u. G.
Febr. März 12 Br., 11 G.
März April 12 Br. 117/5 G.
April Mai 12 Br. 11 bz. u. G.

öl loco 13 Br. 12 G.
pr. Oct. Nov. 12 geboten.
pr. Frühjahr 12 Br. 11 G.

Mohnöl 13/, à 13 f.
Palmöl 11
Südſee-Thran 13 bz u. Br.
Spiritus loco ohnc Faß 162, à 17 bz

mit Faß pr. Oct. 16 Br., 16 G.
Oct. Nov. 16 Br 16 bz. u. G.
Nov. Dec. 16 S bz., 16 Br., 16 G.
pr. Frühjahr 1851t 18 à 18 bz., 18 à Br. u, G.
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Waſſerſtaud der Saale bei Halle.
am 15. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 6 Zou.
am 16. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg,.
am 15. October 17 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. October.

Jm Kronprinzen: Hr. Ger.-Actuar Croll u. Hr. Kaufm. Hengſtmann
a. Berlin. Hr. Kaufm. Boving u. Frl. Haſſelbach a. Bremen. Hr.
Kaufm. Gabler a. Hamburg.

Stadt Zürich: Die Hrrn. Kaufl. Querfurth a. Magdeburg Kraft
a. Nürnberg, v. d. Crone a. Langenfeld, Salfeld a. Nordhauſen. Hr.
OAmtm. Wendenburg a. Hedersleben. Frau Geh. Räthin Weyhe a.
Quedlinburg

Goldnen Ning
RechtsAnwalt Böhme a. Berlin.
Hr. Gaſtw. Schaff a. Großenhain.
Hr. Buchhalter Korf a. Leipzig.

Engliſcher of Die Hrru. Kaufl. Altenberg a. Burg, Schäfer a.
Hüſſeldorf. Hr. Poſtbeamter Förſter a. Raumburg.

Goldnen Lowen Die Hrrnu. Kaufl. Crisdorf a. Leipzig, Scheideman
tel a. Magdeburg. Hr. Mechan. Stendal a. Berlin. Hr. Ritterguts
beſ. Perdini a. Benshauſen.

Schwarzen Bär: Hr Organiſt Baumann a. Berlin. Hr. Admini
ſtrator Funk a. Altenburg. Hr. Kaufm. Auerbach a. Magdeburg.

Hr. Lieut. Frhr. v. Brixen a. Königsberg. Hr.
Hr. Baumſtr. Zette a. Hamburg.
Hr. Gutsbeſ. Kraft a. Haindorf.

Die Hrru. Kauft. Pfützenreuter u. Stern a. Berlin, Reichenbach a.
Artern.

Zur Eiſenbahn Hr. Direktor Birkner a. Roſtock. Die Hrrn. Kaufl.
Naundorf a. Remſa, Bartels a. Braunſchweig. Hr. Amtm. Hummel
a. Breslau.

Goldne Kugel Die Hrrn. Jngenieurs Meyer u. Siemens a. Berlin.
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Bekanntmachungen.
Es ſoll die zum Betriebe des Herzogl.

Braunkohlen Bergwerkes bei Görzig
zeither benutzte, vor einigen Jahren in der
Maſchinenfabrik zu Buckau neu erbaute
Niederdruck-Dampfmaſchine, mit Expanſion
und Condenſation von 36 Pferdekraft,
ſammt den dabei befindlichen Keſſeln, Pum-
penwerk und ſonſtigem Zubehör, ſo wie
das ebenfalls neu erbaute Maſchinen und
die übrigen Betriebsgebäude, auch alle
vorhandenen, zum Bergwerk erforderlichen
eiſernen und andern Gerathſchaften und
Jnventarien, öffentlich an den Meiſtbie-
tenden verkauft werden.

Wir haben zu dem Ende
den 26. November d. J.

als Termin anberaumt und laden Käufer
ein, ſich gedachten Tages Vormittags um
10 Uhr auf der Herzogl. Kohlengrube bei
Görzig einzufinden.

Coethen, den 6. October 1850.
Herzogl. Anhalt. Regierung,

Abtheilung fur die Finanzen.
W. Bramigk.

GrundſtücksVerkauf.
Auf den 30. October d. J. Vormittags

11 Uhr werden in unſerm Seſſionszimmer
unter ſehr günſtigen Bedingungen zum
meiſtbietenden Verkauf geſtellt folgende der
Stadt Weißenfels gehörige Grundſtuücke:
1) das in der Zeitzer Vorſtadt hier unter

Nr. 391 geſund und angenehm gelegene
Wohnhaus mit 9 hiizbaren Stuben,
dazu gehörigen Wirthſchaftsgebääuden,
Hofraum mit Einfahrt, Luſt und Ge-
müſegarten;

2) der an dieſen Garten grenzende, an
der Stadtmauer gelegene Weinberg nebſt
Obſtgarten

3) das dem Wohnhauſe gegenüber gele-
gene, circa 4 Morgen haltende, ſehr
gut beſtandene und zum großen Theil
ſeltene und fremdartige Hoölzer haltende
Holzgrundſtück nebſt Kirſchplantage;

4) das in der Nicolai-Vorſtadt sub Nr.
473 gelegene, 7 heizbare Stuben hal-
tende Wohnhaus nebſt daran gelegenem
Garten, jetzt Krankenhaus.

Taxe und Bedingungen koönnen in
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

Weißenfels, am 10. Sept. 1850.
Der Magiſtrat.

Ziegelei- Verkauf.

Agenten und

ſen franco einzuſchicken.

Privatleute,
die für einen auch in kleinen Orten ſehr gangbaren Artikel bei guter Proviſion noch
thätig ſein wollen, belieben ihre Offerten an II. D. poste restante Sangerhau-

Brauerei- Verkauf oder Ver-
pachtung.

mune gehörige Brau- und Malzhaus zu
verkaufen oder in Erbpacht zu geben und
haben dazu Termin zum

25. November er. Vormittags 10 Uhr
in unſerm Seſſionszimmer anberaumt.

Sollten annehmbare Gebote nicht abge
geben werden ſo wird um 12 Uhr deſſel-
ben Tages zur Verpachtung auf 6 Jahre
geſchritten. Die Bedingungen für beide
Fälle liegen zur Einſicht in unſerm Expe-
ditionszimmer bereit.

Schafſtädt, den 12. October 1850.
Der Magiſtrat.

Die hierſelbſt unter der alten Burg im
Einethale belegene Schulmühle mit drei
Graupengangen nach neueſter Konſtruktion,
zwei gewöhnlichen Mahlgängen und einem
amerikaniſchen Weizengange, mit ſehr gu-
ten und zum Sämereibau cultivirten Gaär-
ten, welches Grundſtück ſich bisher eines
guten Betriebes und frequenter Beſchafti-
gung zu erfreuen gehabt hat, ſoll Fami-
lien Verhältniſſe halber im Termine

den 7. November er. Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthauſe auf der alten Burg

auf 6 Jahre von jetzt ab offentlich ver
pachtet werden. Nähere Nachricht und die
aufgeſtellten Bedingungen ertheilt münd-

lich und auf portofreie Briefe
der Rechts Anwalt

Dürre.
Aſchersleben, d. 16. Octbr. 1850.

Die Erdarbeiten zur Inſtandſetzung der
neuen Wege in der Feldmark Nietleben
ſollen

Sonnabend den 19. Oetober
im Müllerſchen Gaſthofe zu Nietleben

unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen an den Mindeſtfordern-
den verdungen werden.

Der Regierungs Feldmeſſer
Burchardt.

Flachs- Anzeige.
Meinen werthen Geſchäftsfreunden und
einem geehrten Publikum die ergebene An

Künftigen 24. d. M. Vormittags 10 Uhr zeige, daß ich dieſes Jahr mein Lager von
ſoll die Roötſcher ſche Ziegelei bei Schaaf
ſtädt an Ort und Stelle meiſtbietend ver-
kauft oder verpachtet werden.
haben eine Caution von 25 A zu be-
ſtellen.

ff. ruſſiſchen Kronflachs durch friſche Zu-
ſendungen verſtärkt habe, und empfehle

Pachtluſtige denſelben als etwas Schönes und Preis-
werthes im Ganzen und Einzelnen zur ge
fälligen Abnahme. E. Dönitz.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Wir beabſichtigen das der hieſigen Com

pachtet werden

Deutſcher Verein.
Freitag den 18. October Sitzung im

Hötel de Prusse bei Herrn Grundmann.
Die Mitglieder werden erſucht, recht zahl
reich zu erſcheinen weil die Unterſtützung
für SchleswigHolſtein zum Vortrag kommt.

200, 500, 600 u. 1000 ſind aus-
zuleihen. Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

Walke- und Roßwerk- Verkauf.
Veraänderungshalber bin ich geſonnen,

meine Walke mit 3 Loch, 2 Loch 18 Zoll,
1 Loch 16 Zoll Breite, mit ſehr guter
Wendung, nebſt Daumwelle und Walk-
ſtuhl, 1 Riemen und 2 Riemſcheiben, voll
ſtändig an jedes Werk zu legen, für 100
Thaler Pr. Cour. zu verkaufen. Auch ein
Pferde Gööbel, in gutem Zuſtande iſt für
40 zu verkaufen bei dem Weißgerber-
Meiſter Conr. Dieſel in Schkeuditz.

W. Zur Beachtung! De
Ein junger zahlungsfähiger Kaufmann

wünſcht zu Neujahr oder Oſtern 1851 ein
Detailgeſchaft in einer Mittelſtadt in recht
guter Lage zu kaufen oder zu pachten, am
liebſten, wenn ſolches Geſchäft ſich zum
Etabliſſement eines reinen Taback und
Cigarrengeſchafts eignet. Frankirte Offer-
ten L. D. sign., befördert die Expedition
des Couriers.

Stearinlichte empfiehlt
Wilhelm Schulze in Oſtrau.

Die Garküche in Lützen ſoll ſofort ver
am paſſendſten für einen

Fleiſcher. Pachtliebhaber haben ſich an
den Beſitzer Hrn. Fiedler zu wenden.

Ein unverheiratheter zuverläſſiger Kuh
hirte, der das Milchen gut verſteht,
findet ſofort oder zu Neujahr auf einem
nahe bei Halle gelegenen Gute einen
Dienſt und kann ſich melden bei Frau
Möbius in Halle, Zapfenſtraße am
Schülershof Nr. 655.

Einige junge Mädchen, im feinen Weiß-
nähen geübt, finden dauernde Beſchäfti-

gung bei Händler.
Aechte Teltower Rübchen empfiehlt

M. Weber, Schmeerſtraße Nr. 711.

e



Beilage zu Nr. 242 des

gaſſe gelegene, im Hypothekenbuche unter
Fr. 57 eingetragene Wohnhaus mit Dampf-
I nühle, abgeſchätzt auf

Ja. 79653 16 8
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſe

an ordentlicher Gerichtsſtelle

J die in hieſiger Stadt an der Eine belege-
ne, aus vier Mahlgangen beſtehende ſog.
Nalzmühle auf den 29. Oetober e.
Nachmittags 2 Uhr an Ort und

Stelle öffentlich an den Meiſtbietende en
verkaufen.
gen in meinem Geſchäfts Zimmer während

der Büreau- Stunden von S bis 12 und
2 bis 6 Uhr, reſp. Vor- und Nachmit-
tags, zur Einſicht aus.

Echten Niederländer Rohmkäſe,
fetten Emmenthaler und Limbur-

rinirte
franz.

Pfeffergurken, ſüße r v m

G Harlemer Blumenzwiebeln
empfiehlt

h

ſtraße 927 (und nicht wie es geſtern irr-
t

kaufen.

kaufen bei Baumgarten in Ploößnitz.

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag den 17. Oetober 1I850.

c

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.
Kreis- Gericht Delitzſch.

Das hier zu Delitzſch in der Holz-

2936 16 8 die Gebäude u.
5027 das Dampfs-muhlenwerk,

henden Taxe, ſoll am
18. December 1850 Vormittags

11 Uhr
ſubhaſtirt

werden.

Mühlen- Verkauf.
Erhaltenen Auftrags zufolge werde ich

Die Verkaufsbedingungen lie-

Aſchersleben, d. 14. October 1850.
Der Rechts-Anwalt und Notar

Hadlich.

ger Käſe, friſche Bratheringe, ma-
h Hamb. Caviar,Trüffeln Morcheln und

Champignons, franz. Senf und
ren empfiehlt C. H. Riſel.

C. H. Riſel.

Sprotten,
fett und friſch, beiJulius Kramm,

große Steinſtraße Nr. 85.

Ein Goctav. Pianoforte, die Stimmung
altend, ſteht für 24 Thlr. kl. Klaus-

hümlich 827 hieß) 1 Treppe hoch zu ver-

Ferken von jedem Alter ſind zu ver-

Friſche Holſt. Auſtern, lebende
ummern, Schellfiſch, Dorſch, ruſſiſchen Caviar,
ieler Sprotten, Hamb. Speckböcklinge, Lüne-

burger und Elbinger Neunaugen, Bratheringe,
mar. Brataal, Aal mit Gelee empfing und offe-
rirt billigſt Carl Kramm.

Die DampfmaſchinenCaffeebrennerei
von II KAramm große Steinſtraße Nr. 85,
empfiehlt feinſten gebrannten reinſchmeckenden Che-
ribon-Caffee à Pfd. 32 Loth 10 Sgr. denſelben
roh à t 8

Feinſten echten Mocca Caffee, à t 32 Loth 13 denſelben roh à W 10
ſo wie mehrere Sorten rohe Caffees à W 7, 7 8, 9 und 10 A.

Die gebrannten Caffees werden in und Packeten ver-
ſiegelt und mit meinem Etiquett verſehen verabreicht.

er Kramm.Elbinger Glanz-Talg-Lichte
erhielt in ſchöner, weißer und gut brennender Waare; dieſelben verkaufe ich à W mit
6 bei Abnahme von ab billiger.

Obige Lichte werden in Packeten 6 und 8 Stück à Pfund ver-

abreicht. Ferner Kramm,
große Steinſtraße Nr. 85.

Bei C. Heymann in Berlin erſchien ſoeben und iſt in der Schwetſchke
ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) zu haben

Termin-Kalender
für die Preußiſchen Juſtizbeamten

auf das Jahr 1851.
Nebſt einer Karte von dem Departement des Appellationsgerichts zu Cöslin
und verſchiedenen, aus amtlichen Quellen entnommenen, die Preußiſche Juſtiz-
Verfaſſung und Verwaltung, ſowie das Juſtiz-Beamten-Perſonal betreffende,

ſtatiſtiſchen Ueberſichten und Nachrichten.
Preis 221

In allen Buchhandlungen, in Halle in G. C. Knapps Sort.-
Buchh. (Schroedel Simon), in Cönnern bei A. Loſſier ſind zu
haben

Die neueſten und beliebteſten Tanztouren (138). Zte verb. Aufl., eleg. geb. 15
Dieſelben mit Goldſchnitt c. 20 Veyxir und Räthſelfragen für Schwarz
gelbe und Affenrepublikaner. 8 Zuruf an Deutſchlands Mütter, Vater
und Erzieher. 2te verb. Aufl. 7 Der ſchwarze Tod 1319 oder
das ſchwarze Schloß zu Goßdorf in der ſächſ. Schweiz. Ein Andenken an die
ſchönſten und geſchichtlich merkwürdigſten Punkte der ſächſ. Schweiz. 15
Grundzüge der Methodik des Religionsunterrichts von Höhne. 79

Sämmtliche Schriften sind allenthalben gut empfohlen worden.
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breite Zitze beſter Qualität in den neueſten
Muſtern, echtfarbig, zu A, Ah und 5 die Elle, glatte und karrirte neue Kleiderſtoffe, eine bedeutende Aus-
wahl Thibet von 10 an die neueſten Tuch-Lama zu Maänteln, beſonders eine große Auswahl ſeidene Waare zu den billig-
ſten Preiſen empfiehlt E. Cohn, Leipziger Straße, Engl. Hof vis à vis.

Billiger Verkauf.
Beim Schluß der Meſſe habe ich noch mehrere ſehr vortheilhafte Einkäufe gemacht, wodurchich im Stande bin, nachſtehende Artikel zu den außerordentlich billigen Preifen zu verkaufen.
Schwarze italien. Glanztaffte, 1 Elle breit, von I5endet in gleichem Verhaltniſſe, ſchweren ſchwarzen

zu ſehr billigen Preiſen.

2 Ellen breit, von 1 an, dergl. Her-
Mantillen- und Mäntelatlas à 1 M pro Elle,

echt oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, ſchwerſte und größte Sorte, à I pro Stück,
rirte und geblümte neueſte wollene Mäntelſtoffe und noch verſchiedene andere Artikel, ſämmtlich

S. M. Friedländer am Markt.
Seidene und baumwollene Regenſchirme, ſolid gearbeitet, empfiehlt billigſt W.

S. M. Friedlander am Markt.
Nachdem uns im October 1848 unſer A. R. Korn durch den Tod entriſſen

worden haben wir Theilungshalber unſere zu Böllberg belegenen Mühlengrund-
ſtücke verkauft und ubergaben ſolche am heutigen Tage.

Es wird damit gleichzeitig unſere fur das Mühlengeſchäft beſtandene Firma er-
löſchen und nur noch bis zur völligen Abwickelung unſerer Geſchäfte fortgeführt werden.

Wir danken unſern geehrten Geſchäftsfreunden für das uns geſchenkte Wohlwol-
len und bitten, alle uns noch zukommenden Zahlungen im Comptoire unſeres W.
Fürſtenberg zu machen, ſo wie derſelbe gehörig nachgewieſene Forderungen be-
richtigen wird.

Halle, den 15. October 1850. Korn Fürſtenberg.
Jch beehre mich hiermit die ergebene Anzeige zu machen daß ich heute am hie-

ſigen Platze unter meiner Firma ein

Oel- und Landes-Productengeſchäft
eröffnet habe. Jndem ich mein Unternehmen zur geneigten Beruckſichtigung em-
pfehle, verſichere ich, daß ich das mir zu ſchenkende Vertrauen in jeder Beziehung
zu rechtfertigen ſuchen werde.

Halle, den 15. October 1850. Dietrich Fürſtenberg.
S u T

Mein Comptoir, Niederlagen und Oel-Raffinerie iſt Bauhof Nr. 310b.
Dietrich Fürſtenberg.

Nachdem ich die Mühle hierſelbſt von den Herren Korn Fürſtenberg aus
Halle käuflich übernommen habe, zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich dieſes Ge-
ſchäft in bisheriger Art und Weiſe von heute ab fortſetzen werde.

Jndem ich mich nun den frühern Geſchäftsfreunden und Mahlkunden meiner Her-
ren Vorgänger empfehle, bitte ich zugleich, das den letzteren geſchenkte Vertrauen auch
auf mich zu übertragen.

Zur Bequemlichkeit meiner Herren Kunden in Halle hatten
Herr Bäckermeiſter Jung, Troödel, nahe dem Markt, und

Schulze, Steinſtraße, nahe der Poſt,
die Güte, Mahlkaſten für mich zu übernehmen.

Bööllberg, den 15. October 1850. A. Bunge.
e m e —DIEin mit guten Zeugniſſen verſehener Kutſcher, der ſich auf Gartenarbeit verſteht,

findet ſofort Stellung bii Auguſt Bunge, Mühle zu Böllberg.
er J

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein ſchwarzer Dachshund iſt ent

i wer denſelbenauf dem Rittergute in Benkendorf ab
laufen oder weggefangen;

liefert, erhält 1 Belohnung.

Zum ſofortigen Antritt ſuche ich einen
Commis fürs Comptoir auch können noch
Stellen fur Handlungslehrlinge von mir
nachgewieſen werden.

W. Hachtmann in Halle.
Mein Lager von weſtindiſchem Ho-

nig halte ich beſtens empfohlen.
W. Hachtmann in Halle.

Gummi-Ueberſchuhe
werden gut reparirt bei Lehnig, Stroh-
hofſpitze Nr. 2110.

Weinflaſchen kauft
Otto Thieme, Neumarkt.

Eine gut meublirte Stube c. für einen
einzelnen Herrn iſt billig zu vermiethen
am gr. Berlin Nr. 427a., 2 Tr.

Familien Nachrichten.
Entbindungs-Anveige.

Theilnehmenden Freunden und Ver

glatte kar-

wandten zeige hiermit,
Meldung, die heute erfolgte glückliche Enr
bindung meiner lieben Frau, geb. Nord
hauſen, von einem munteren Maädchen
ergebenſt an.

Halle, den 15. October 1850.
A. Eichler.

ſtatt beſonderer
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